
















und Richtung zu einer guten Tracht mit, und dies bei völ-
liger Dunkelheit im Stock. Übrigens: Wenn es ums Futter 
geht, bekriegen sich auch die sonst friedlichen Bienenvöl-
ker. Starke überfallen solche, die sich nicht wehren kön-
nen, und rauben den Honigvorrat. 

Und wie sichert der Imker die Qualität?

Entscheidend ist absolut sauberes Arbeiten. Wir unterste-
hen dem Lebensmittelrecht. Nur gesunde Völker bringen 
viel Nektar ein, also hohen Honigertrag. Auf dieses Ziel 
hin wird auch gezüchtet. Hygiene gehört zur guten im-
kerlichen Praxis, so dürfen z.B. Brutwaben nicht als Ho-
nigwaben verwendet werden, und sie sind alle drei Jahre 
zu erneuern. Mit dem goldenen Gütesiegel des Verban-
des verpflichten wir die Imker auf diese Sorgfalt sowie auf 
Aus- und regelmässige Weiterbildung. 
Der schlimmste Feind der Bienen ist die Varroamilbe. 
1977 wurden von einem deutschen Bieneninstitut für 
Forschungszwecke asiatischen Bienen nach Deuschland 
geholt – und die Milben gleich mit. Seit 1984 ist diese 
Geissel in der Schweiz flächendeckend verbreitet. Auch 
unsere Bienenrassen könnten wie die asiatischen die Mil-
ben töten. Aber sie tun es selten, denn offensichtlich fehlt 
die Kommunikation noch. Deshalb muss der Imker hel-
fen, doch ohne chemische Medikamente. Die würden sich 
im Honig und im Wachs ablagern. Streng kontrollieren 
wir auch, wenn in der Nähe eines Volkes Feuerbrand mit 
dem Antibiotikum Streptomycin bekämpft wird. Im Na-
turprodukt Honig darf es keine Rückstände geben. �Q

Ein Löffel Honig pro Tag lässt sich ganz einfach aufs 

Brot streichen und ist gesund. Doch was steckt alles an 

Arbeit dahinter?

Millionen von Bienen in den rund 170 000 Völkern in der 
Schweiz tragen ihr Scherflein bei. Kaum wird es wärmer, 
starten die Bienen erst zum Reinigungsflug. Dann tra-
gen sie die Pollen der frühen Blüher ein, damit ihr Volk 
wieder wachsen kann. Bis Ende Mai werden aus 7000 bis  
10 000 Bienen eines Volks rund 40 000. Wenn alles blüht 
und befruchtet werden muss, damit die Menschen ernten 
können, sind die Bienen bereit. 
Bienen arbeiten dabei sehr effizient, denn sie sind blüten
stet. Finden die Spurbienen am Morgen blühende Apfel-
bäume, so fliegt ihr Volk an diesem Tag auf diese Pflanze. 
Insgesamt steckt diese von der Natur wohlgeplante Arbeit 
der Bienen hinter rund einem Drittel der landwirtschaftli-
chen Produktion. Diese Befruchtungsleistung kann nicht 
importiert werden. Das hat vor kurzem auch die Politik 
erkannt und die Bienen – endlich – zum landwirtschaftli-
chen Nutztier ernannt. 

Die komplexe Organisation von Bienenvölkern faszi-

niert. Zugleich erinnert sie an arbeitsteilige Unterneh-

men und die Forderung nach Weiterbildung. 

Der Bien, also das ganze Volk, ist selber wie ein Organis-
mus. Basis bildet eine hohe Arbeitsteilung, denn jede ein-
zelne Biene macht nur, was ihre Aufgabe ist. Diese ändert 
sich im Laufe des Lebens einer Biene. Zuerst kümmert sie 
sich um die Brut und putzt die Waben, ist später Wäch-
terin, um dann im fortgeschritteneren Alter zur Nektar- 
und Pollensammlerin und zur Wasserträgerin zu werden. 
Die Königin legt ein befruchtetes Ei. Doch dann «ent-
scheidet» der Bien, wie dieses Ei gefüttert wird und ob so 
eine Arbeiterin oder eine Königin heranwächst. Das Bie-
nenvolk bestimmt auch den Moment, in dem geschwärmt 
wird, das heisst, wann die alte Königin sich mit einem Teil 
des Volkes absetzt. 
Gesteuert wird mittels Pheromon, des Duftstoffs der Kö-
nigin. Faszinierend ist die Kommunikation der Spurbie-
nen: Nach einem Erkundigungsflug teilen sie mit dem 
sog. Schwänzeltanz den übrigen Sammlerinnen mittels 
taktilen, akustischen und chemischen Reizen  die Distanz 

Honig ist ein reines Naturprodukt. Zehntausende Bienen bringen ihn in einem faszinierenden Prozess in 
die Waben. Ein Geheimnis der Bienenvölker ist ihre ausgefeilte Kommunikation. Ebenso wichtig ist die 
saubere Arbeit der Imker. Nur so gelangt gesunder Honig auf den Tisch – und werden Millionen von 
Blüten bestäubt. Das aber ist entscheidend für rund ein Drittel der landwirtschaftlichen Produktion der 
Schweiz.
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